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Hamburg, 4. Juli 1893 

Lieber Schwiegervater! [Robert Koch] 
 
Bevor ich von hier nach Bonn abreise, möchte ich Ihnen noch berichten, was ich hier 
gesehen habe. Nocht und Weisser haben sich meiner sehr angenommen und die 
Besichtigungen sehr erleichtert. Zuerst besuchte ich gestern früh das Hyg. Inst., wo 
Dunbar mich sehr liebenswürdig aufnahm und mir über manche Sachen gute 
Auskunft gab. Das Institut dehnt sich immer mehr aus. Für das nächste Jahr beträgt 
der Etat bereits 60000 Mk. Jetzt ist mit dem Institut auch die Nahrungsmittel-
Untersuchungsstation verbunden und Dunbar unterstellt. Das Institut hat jetzt 
hauptsächlich über die Verunreinigung der alten und der neuen Schöpfstelle durch 
die Fluth gearbeitet. An der alten Schöpfstelle bei Rothenburgsort steigt der 
Keimgehalt des Wassers einige Stunden nach dem Beginn der Fluth rapide an, hält 
einige Stunden an und fällt dann rapide noch einige Zeit vor der Beendigung der 
Fluth. Sowohl zu Anfang, wie gegen Ende der Fluth behält das Elbwasser, das von 
oben her kommt, die Oberhand, indem die Erhöhung des Wasserspiegels nun durch 
Aufstauung des Elbwassers bedingt wird. Auf der Höhe der Fluth jedoch dringt auch 
Hafenwasser hin und vermehrt z. B. im vorigen Monat die Zahl der Keime von 500 
bis 1500. Jetzt, wo das Wasser wärmer geworden ist, beträgt die Keimzahl in der 
Elbe schon 1000. An der neuen Schöpfstelle hebt sich zwar das Wasser während der 
Fluth, doch tritt keine Vermehrung der Keime mehr ein. Es ist nichts weiter als eine 
Stauung des Elbwassers. So bis jetzt. Dunbar meint nun, daß nächstens aber auch 
bis zur neuen Schöpfstelle hin die Fluth das unreine Hafenwasser hinbringen wird, 
da die Elbe flacher wird. Die Resultate dieser Untersuchungen kommen in den 
Gaffky’schen Bericht hinein. 
Vor kurzer Zeit zeigte das Leitungswasser, und zwar das aus allen Filtern gemischte 
eine Vermehrung der Keime bis auf 150 u. mehr. Dunbar wußte keinen Grund dafür 
anzugeben. Man läßt übrigens jetzt das erste Wasser aus den neu angelassenen 
Filtern fortlaufen, während man es noch bis vor einigen Wochen in die Leitung 
hineinließ. Nachdem die Absitzbassins fertig sind, verklemmen auch die Filter nicht 
mehr so rasch wie in der ersten Zeit. Zuerst sollen die Filter sich schon in einigen 
Tagen todt gelaufen haben. Es sind bereits 13 Filter fertig, die bei 80 mm 
Geschwindigkeit gehen und mehr Wasser liefern als Hamburg braucht. 4 Filter 
wurden eben aufgeschüttet, 1 war noch ganz. In der Sohle dieser Filter stecken noch 
viele armdicke Rohre, damit das Grundwasser ausweichen kann. Sonst würde es die 
Filter ausheben. Ich glaube, daß man an dieser Stelle sehr reichlich Grundwasser 
würde gewinnen können. Die Zu- und Abflußvorrichtungen sind einfacher als ich 
dachte. Der Zufluß wird durch ein Schwimmer-Ventil so regulirt, daß das Wasser nie 
über eine gewisse Höhe ansteigen kann. Der Abfluß aus dem Filter wird durch einen 
Schieber regulirt, den ein Wärter einsprechend einem schwimmenden 
Wasserstandszeiger stellt. Eine Kontrol[l]vorrichtung für die Filtrirgeschwindigkeit, die 
selbstthätig wirken sollte, hat sich nicht bewährt. Die kleinen Ventilationsschächte an 
den Endpunkten der Sammelröhren, die ich in Berlin gesehen hatte, sind hier 
fortgelassen. In den Altonaer Filtern fehlen sie auch. Hier läßt man vor der Reinigung 
des Filters das Wasser nur so weit ab, daß der Spiegel um es etwa 30 cm unter der 
Filteroberfläche stehen bleibt. Die Altonaer Filter werden jeden Tag getrennt 
untersucht. Nur 9 u. 10 werden zusammen geprüft. Sie haben ein gemeinschaftliches 
Abflußrohr. Wird nun das eine abgestellt, damit das andere untersucht werden kann, 
so steigen in dem ersteren so viele und große Luftblasen auf, daß die 
Schlammdecke zerrissen wird. In Altona, wie in Hamburg, werden die Filter täglich 



einzeln untersucht. Die Hamburger wollen auf der „kalten Hofe“ eine Filiale des Hyg. 
Instituts bauen, zu dem bereits sehr hübsche Pläne ausgearbeitet sind. Es soll dann 
ein Assistent draußen wohnen. 
Gestern Vormittag begleitete ich Nocht auf seiner Fahrt im Hafen und machte die 
Revision der eben angekommenen Valesia mit. Dann besah ich mir die Closets auf 
dem Amerika-Quai, sowie die Auswanderer-Baracke. Die Klosets sind Trogklosets, 
die täglich über Mittag, wenn kein Zulauf ist, mit Kalkmilch desinficirt (1 St.) und dann 
abgelassen werden. In der Auswanderer-Baracke werden die in einem Bassin 
angesammelten Abwässer mit ungelöschten Kalk behandelt, und zwar wie der 
Inspektor behauptete, auf Ihren Rath. Ich glaube, daß Sie da wohl mißverstanden 
sind. Es waren wohl noch gegen 100 Auswanderer in der Baracke, alles Passagiere 
der Kajüte 2. Kl.; z. Th. waren es Leute, die von der Polizei hingeschleppt waren. Alle 
werden gebadet, ihre Sachen desinficirt. Die größeren Gepäckstücke werden von 
den 2 hierher amerikanischen Aerzten mit Schwefeldämpfen behandelt. 
Augenblicklich liegen sich die beiden Amerikaner, die sonst jetzt fast gar nichts zu 
thun haben, wegen ihrer Rangverhältnisse in den Haaren, da jeder von ihnen 
behauptet, den Rang eines Inspektors zu besitzen. 
Heute Abend treffe ich in Bonn ein. 
Mit den besten Grüßen 
Ihr 
ganz ergebener 
E. Pfuhl 
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